
theologische„ri Fakultät (Münster) ıst, vielleicht uber die optımıstische Beurteilung
der Jüngsten politischen Entwicklung 1n Tibet wundern, Nl gesagt, da der
Wertmadlstab, den die (reschichte legt, e1INn rein innerweltlicher ıst, „dafß
INnNan jene Wertung unbedenklich annehmen und zugrunde legen kann, die gut
nenntT, Wa der vernünftigen Natur des Menschen entspricht un: W as dem Fort-
schritt und der Beglückung möglıchst vieler Menschen und schliefslich der FanNzch
Menschheit (nıcht eıner zeıit- der ortsgebundenen Interessentengruppe) dient“ (9

Wie INd  } hilerzu auch stehen mMa der Informationswert des großen un!
vorzüglıch ausgestatteten Werkes steht außer Zweifel. Auch 1m einzelnen ist
das Buch eine zuverlässıge Sekundärquelle für alle denen eigene Forschungs-
arbeıt auf diesem ımmer noch mangelhaft erschlossenen Gebiet verwehrt ist.
Selbstverständlich wird IA  - 1m einzelnen STEIS den bıbliographischen Nachtrag

insbesondere die seıther erschienenen Untersuchungen VOo  — HOFFMANN
ZUr Bon-Religion un! tiıbetischen Frühgeschichte ate zıehen.
Schliersee/Obb. Dr. ZUinfrierd Petr:

VERENO, MATTHIAS: Jom Mythos ZU' C hristos. Versuch eINeTr Analyse der
Wirklichkeit der Geschichte. Wort und Antwort, 20) tto Müller Verlag/
Salzburg 1958 5925 Ln 19,50

Das Anlıegen des vorliegenden Buches charakterisiert besten das als Motto
vorangestellte augustinische Wort „Was Jetzt die christliche Religion genannt
wird, hat 1n alter eıt immer bestanden un War nıemals unbekannt, VO

Beginn des Menschengeschlechtes, bıs Christus 1m Fleische erschien ... (Retr. I7
A, 3) Vf geht VOoO  ) der Erkenntnis der Wesenseigentümlichkeit der Ge-
schichte dus, dıe nıemals 1Ur Geschehen, sondern immer zugleich auch Bewuft-
seıin des Geschehens ist. daiß das Geschehen Uun: dıe Bezeugung des Ge-
schehens als Zukünftiges, Gegenwärtiges un: Vergangenes 1m Bewufßtsein nıcht
NUur unauflöslich einander zugeordnet, sondern auch gemeinsam hingeordnet sınd
auf das Mysterium der Wahrheit und Freıheıt, 1n dem eın und Bewußfltsein
1NsSs sınd un alle Wirklichkeit un Geschichte gründet. Dieser weder A US -
schließlich objektiven noch subjektiven Wiırklichkeit sucht Vf. nachzuspüren,
indem S1€E befragt auf vier Ebenen der Betrachtung: Im Bereich des Mythos,
der bild- un traumhaft kollektiven Ahnungen, 1m Bereich der Theorie, die
nach ihrem ursprünglichen Wortsinn als „Gottesschau“, als analoge Spiegelung
wesentlicher Wirklichkeit gefaßt wiırd, 1m Bereich der Philosophie, der reflexiv-
verstandesmälıgen Deutung des Erfahrenen, un: schließlich 1m Bereich der
Offenbarung als einer dem Glaubenden unmittelbaren, WCNN uch immer SC-
schöpflich bedingten, Erschließung der Wahrheit. Dıe Methode der Behandlung
des Themas ist wenıger die des geradlinigen, begrifflich-exakten, als vielmehr dıe
des kreisförmigen Denkens, das ehesten als Sophiologie kennzeichnen ist,
wobei unter Sophia der göttlıcher Weisheit der 1n der Geschöpflichkeit sıch
auswirkende überzeitliche göttlıche Plan verstanden WIT'! urch gleichzeitige
Eınbeziehung verschiedener Wissenschaften der Mythologie un Psychologie, der
Mathematik un Physık, der Ontologie und Theologie wır.d die Verbindung
zwischen den verschiedenen Anschauungsweisen 1mM Sinne einer ganzheitlichen
Betrachtung erreicht. Als Ergebni1s zeıgt sıch, daß 1n Wahrheit eın Gegensatz
besteht zwischen der nach dem letzten Seinsgrund fragenden un: diesen durch
Selbstüberwindung erstrebenden Esoterik Her Zeiten un! Völker einerse1ıts und
der Kıirche andererse1ts, dıe Aaus der Quelle der geschichtlichen OÖffenbarung 1n der



Gegénwart jederzeit 1ICUu verkühdet‚ WAaS geschah un éa‘chehen wird, und alsverkörperte Gegenwart des Sakramentes dessen Maiistab alles Geschehen legt.Der Mythos als die Christussymbolik iın der Analogie spilegelt die Erfahrungaller dre1ı Dımensionen uUunNseTrTeTr geschichtlichen Waiırklichkeit 1n dem Ort ihrer
Eıinheit: der mystischen Gegenwart und Wirklichkeit des sakramentalen Christos,der 1n seiner göttlichen Person das vollkommene Symbol, die vollkommene
Objektivität der Wirklichkeit In der Leiblichkeit und dıe vollkommene Freıiheit
des illens 1mMm innern Gehorsam vereıinıgt (D 4925 . Wenn auch die vorliegendeArbeıit keine bewußt theologische SCe1IN will, vermag S1e doch eiınen wichtigenBeıitrag eisten ZUT zeıtgemäßen Verkündigung der christlichen Wahrheit, und
ZAWaATr sowohl be1 den Menschen, die dem Christentum entiremdet sınd der fern
stehen, als auch bei den Gläubigen ZUr Vertiefung ıhres Glaubensverständnisses.
Würzburg Hasenfuß

ANNICELL%TUIGI, OF  S La Kelıg:one la Morale der Cinesi. Contributo
la storı1a delle religi0n1 dell’ Asıa Orientale. Miıt einer Tafel der chines. Dy-nastıen, einer Lıste chınes. Zeichen un: TE ndices. Istituto duperiore delle

Scıenze ett Z Chiara” 3 Neapel 1955, VII 720
2) VANNIC L LvIGI, OF  S De Godsdiensten UQ  S China Vom Italienischen 1NSs
Holländi che übersetzt VOoO  - Van Oss, ICM Mit einem Schlußkapitel voxnett  ICPELT,  che ülZ

bn
Dr Benno Bıermann, („De Godsdiensten der Mensheid“, hrg. Vo  }

Prof Dr. Michels, OP) Romgn Zonen-Uitgevers / Roermond
1957, Ilustr. 330

VANNICELTL, Professor der Ethnologie der romischen Staatsuniversität, A  ist
schon mehrfach mıiıt Veröffentlichungen ber ostasıatısche TIThemen (La amılıaCinese, La relıgı0ne deı Lolo, Pensatorz CinNeES1 USW.) die Offentlichkeit SC-treten Seine Studien über die Religionen Chinas hat 1n wel Büchern dar-
gelegt, die ine begrüßenswerte Bereicherung der Religionsgeschichte und eiınewıllkommene Hiılfe für dıe Missionswissenschaft darstellen.

Das erste ist ein In ıtalienıscher Sprache verfaßtes, großangelegtes Werk, ın
dem V1 seine Ansichten uüuber die Religion der Chinesen der wissenschaftlichen
Welt vorlegt. Nach einer ausführlichen Eınleitung über den Begriff der Religionın China, dıe vielen wiıderstreitenden Auffassungen moderner Autoren über
dieses Thema, die Unzulänglichkeit des bisherigen Beweismaterials, die Grrund-
lage un Methode dieser Untersuchung behandelt c die Probleme: ott und
Welt bei den Chinesen, Gottesdienst, Verhältnis ZU Geisterwelt, Totenkult,Sıttlichkeit, Konfuzianismus, Taoismus un Buddhismus. Im einzelnen schlie{(t
sıch Vf. SErn dıe vertraute Eınteilung Theologie d} Was das Werk
übersichtlich macht und se1ın Studium erleichtert.

Es fallt auf, dafiß Vf diıe 5SOß. Tre1 Religionen Chinas (Konfuzianismus, Tao-
1SMUS, Buddhismus) TSt zweıter Stelle behandelt, wahrend der chines.
Volksreligion eıinen breiten Vorzugsplatz einräumt. usammen mıt einer staändigwachsenden ahl VO  w} (Gelehrten vertritt die uch VO  — Missionaren oft be-
statıgte Meinung, daß dıe Volksreligion nıcht 1Ur dıe wichtigste Erscheinungs-form des chines. relig1ösen Lebens sel, sondern daiß in ıhr eın wahrer, WECNN auch
unklarer Monotheismus existiere, der sıch bıs 1ın die frühesten Zeiten zurück-
verfolgen lasse. Daß dies für die alteste eit nıcht allgemein anerkannt sel, hat
nach Vf. seinen Grund sowohl 1ın den unzureichenden Quellen als auch 1in der
Neigung der Forscher, letztere nach ihrer persönlichen Lebensphilosophieinterpretieren. So legte schon 1929 KUO MoO-Jo, der Führer der Intellektuellen
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